BEBI: Wie haben Sie das Biel z.B. des Jahres 1975 in Erinnerung?
In dieser Zeit befand sich Biel in einer Phase der Stagnation, insbesondere nach dem grossen Schock der Schliessung der wichtigen Fabrik General Motors, wo Hunderte ihre Stelle verloren hatten. Ein politischer Wechsel lag in der Luft und ich entschied mich damals, der SP beizutreten.
BEBI: Und wo steht Ihre Stadt im Vergleich dazu heute? Welche Veränderungen sind am markantesten?

Biel ist heute im Aufwind. Kulturell, sportlich, politisch aber auch wirtschaftlich und finanziell. Mit der Expo.02 haben wir das Image der Krisenstadt definitiv abgelegt und dabei unser Selbstvertrauen zurückgewonnen. Sichtbar wird das all überall: neue Quartiere, Plätze, Schulhäuser, Museen, Kultur- und Sportzentren.
BEBI: Wie hat sich das Verhältnis der Sprachgemeinschaften zueinander in dieser Zeit entwickelt?

Die Förderung der Zweisprachigkeit haben wir in den letzten Jahren zu einem Schwerpunkt unserer Politik gemacht. Mit Erfolg: Der Anteil der Frankophonen ist gestiegen, die Sensibilisierung gestärkt, das Forum für die Zweisprachigkeit geschaffen und die Beziehungen zum Berner Jura verbessert und institutionalisiert mit der „conférence des maires“ und dem „conseil des affaires francophones“ 
BEBI: Der Kanton Bern ist zweisprachig, Biel auch. Ist das dieselbe Zweisprachigkeit?
Grundsätzlich gelten dieselben Prinzipien: deutsch und französisch sind gleichberechtigte Sprachen, je nach Wohnort ist die offizielle Sprache deutsch oder französisch. 

Der grosse Unterschied liegt darin, dass in Biel beide Sprachen offizielle Sprache sind und die französischsprachige Bevölkerung etwa 40 Prozent ausmacht, im Kanton lediglich etwa 7 Prozent. In Biel wird die Zweisprachigkeit Biel tagtäglich gelebt. Es gibt keine nur deutsche oder französische Quartiere, Mehrfamilienhäuser, Sportvereine oder Kirchen. Im Kanton hingegen gibt es deutsch- oder französischsprachige Gebiete, nur Biel ist zweisprachig.
BEBI: Was tut die Stadt Biel konkret für die französischsprachige Minderheit und die Zweisprachigkeit? Und was für einen Beitrag leistet Biel an die Stellung Berns als eines zweisprachigen Kantons?
Wir haben unter Leitung von Prof. Gilles Petitpierre eine Projektorganisation aufgebaut, welche Massnahmen sowohl auf Bundesebene, wie auf kantonaler und kommunaler Ebene zum Erhalten und zum Ausbau der Zweisprachigkeit in Biel vorschlug. Zur Zeit sind wir daran, diese umzusetzen: Da geht es um den Vollzug des eidgenössischen Sprachengesetzes mit der Schaffung eines Kompetenzzentrums für die Mehrsprachigkeit. Gleichzeitig haben wir erreicht, dass auf kantonaler Ebene der Schutz der Zweisprachigkeit gleichzeitig mit dem Sonderstatut im Berner Jura gesetzlich verankert wurde. In Biel geht es um die Verbesserung der gelebten Zweisprachigkeit in der Verwaltung, bei den Unternehmungen, vor allem aber bei der Werbung und beim Warenangebot und bei der Bedienung in den Geschäften.
Die Zweisprachigkeit kostet uns jährlich über 6 Millionen Franken. Die Bevölkerung ist bereit, diese Mehrkosten zu tragen, weil Biel eben die grösste zweisprachige Stadt der Schweiz ist und dies unter allen Umständen auch bleiben will.

Biel ist der beste Garant für die Zweisprachigkeit im Kanton Bern, denn solange der Kanton Bern zweisprachig ist, bleibt Biel auch bernisch. Und dies ist zweifellos auch im Interesse der französischen Schweiz, weil der zweisprachige Kanton Bern eine wichtige Brückenfunktion in der Schweiz wahrzunehmen hat.
BEBI: Oft hört man, dass die Stellung der französischsprachigen Minderheit in Biel hinsichtlich gewisser Aspekte prekär ist, so z.B. hinsichtlich der Untervertretung der Romands in Kaderpositionen in der Wirtschaft, aber v.a. auch in der Verwaltung, oder rein deutschsprachiger Werbung in der Stadt oder der Schwierigkeit für die Romands eine Lehrstelle zu kriegen. Wie stellen Sie sich dazu?
Tatsächlich gibt es Bereiche, in denen die vollständige Gleichbehandlung noch nicht sichergestellt ist. Mit dem oben erwähnten Projekt Petitpierre haben wir systematisch diese Schwachstellen eruiert und sind daran, diese auszumerzen. In der Stadtverwaltung hat sich die Lage erheblich verbessert und der Anteil der Francophonen wurde auf allen Stufen erhöht. Bezüglich der Lehrstellen sind zusammen mit dem Kanton und der Wirtschaft erhebliche Fortschritte erzielt worden. Das Forum für Zweisprachigkeit verfolgt sehr aufmerksam, was sich hinsichtlich der Werbung und der Fernsehprogramme für die Welschen so tut und interveniert erfolgreich. Schliesslich darf ich mit grosser Befriedigung festhalten, dass mit der Stärkung der Uhrenindustrie auch eine erhebliche Stärkung des Einflusses des francophonen Elementes in der Wirtschaft einhergeht. In der Rolex, welche in Biel in den letzten Monaten über 600 neue Arbeitsplätze geschaffen hat, werden hauptsächlich auf allen Ebenen französischsprachige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt.
BEBI: Welche Bedeutung hat der Berner Jura für Biel?

Der Berner Jura gehört zur zweisprachigen Willensregion „Seeland-Biel-Berner Jura“. Damit ist klargestellt, dass der Berner Jura für Biel dieselbe Bedeutung hat wie das Seeland. Wir bilden eine soziale, wirtschaftliche und politische Gemeinschaft. Für viele Teile des Berner Juras ist Biel das Zentrum, welches gerade mit der Rolex erheblich gestärkt wurde. Der Berner Jura garantiert auch der Stadt Biel die Zweisprachigkeit, weil er das Gebiet der französischsprachigen Region bildet.
Die Stadt Biel hat im Jurakonflikt immer eine aktive, institutionalisierte Neutralitätspolitik betrieben, das heisst, wir haben uns stetig um eine Verbesserung der Beziehungen auf allen Stufen eingesetzt, ohne aber direkt auf die Politik Einfluss genommen zu haben.

BEBI: Auf welchen Ebenen pflegen Sie regelmässige Kontakte mit dem Berner Jura?

Der Conseil des affaires francophones pflegt mit seinem grossen Bruder, dem Conseil du Jura bernois intensive Kontakte, genau so wie der Gemeinderat von Biel aktiv in der Conférence des maires, in der Bergregion jura-bienne, in der Verkehrskonferenz und in der Schaffung der Regionalkonferenz Berner Jura-Biel-Seeland tätig ist. Auch in den Handlungsfeldern Kultur, Bildung, Wirtschaft und Tourismus bestehen zahlreiche institutionalisierte und sehr gut funktionierende Kontakte.
BEBI: Ist Biel in irgendeinder Weise in die laufenden Arbeiten der Assemblée interjurassienne hinsichtlich der von ihr diskutierten potentiellen Schaffung eines Canton à six districts, also der réunification, oder der Beibehaltung des Status Quo mit dem statut particulier des Berner Jura eingebunden?

Leider nicht, obwohl wir dies sowohl bei der Berner Regierung als auch direkt bei der Assemblée interjurassienne eingefordert hatten. Es fanden lediglich informelle Gespräche statt. Sowohl der Regierungsrat als auch die Assemblée wurden unmissverständlich und kategorisch darauf aufmerksam gemacht, dass es für den Berner Jura keine Lösung gibt, welche nicht auch die legitimen und lebenswichtigen Interessen der zweisprachigen Stadt Biel wahrt. Dafür werden wir kompromisslos kämpfen, genauso auf der Ebene des Bundes als auch des Kantons Bern. Biel muss zweisprachig bleiben, was auch immer geschieht. Das ist im übrigen auch im Interesse der Schweiz, weil wir sowohl eine Brückenfunktion haben zwischen dem alten Kantonsteil Bern und dem Berner Jura als auch zwischen der deutschen und französischen Schweiz. 
BEBI: Was wäre die Position Biels wenn sich die Assemblée interjurassienne für die Schaffung eines canton à six districts aussprechen würde?

Zweifellos wären wir überhaupt nicht begeistert. Wir müssten vom Kanton Bern verlangen, dass er mit gleichem Aufwand, mit welchem die Assemblée interjurassienne dieses Ei des Kolumbus gefunden hat, auch die Lösung für Biel suchen hilft. Es müssten wissenschaftlich und politisch abgestützt die Folgen dieser neuen Lösung eruiert und gewürdigt werden. Hernach müssten für Biel und den Kanton Bern Lösungen gesucht werden, welche die soziale, kulturelle, wirtschaftliche und politische Weiterentwicklung der grössten zweisprachigen Stadt der Schweiz, der Stadt Biel bestmöglich sichern wird. 
BEBI: Es ist zwar ziemlich unwahrscheinlich, gestatten Sie uns aber dennoch die hypothetische Frage, was Biel machen würde, sollte der Berner Jura sich dem Kanton Jura anschliessen?

Wir würden uns bereits im Vorfeld eines solchen Entscheidungsprozesses dafür einsetzen, dass die Folgen für Biel verkraftbar sind. Nicht verhandelbar wäre die Forderung, dass der Kanton Bern auch in dieser neuen Situation seine Zweisprachigkeit verfassungsmässig und tatsächlich aufrecht erhält. Sonst müssten wir für Biel einen neuen zweisprachigen Kanton suchen.

BEBI: Um zum Anfang zurückzukehren, wie wird Ihre Stadt 2030 aussehen?

Biel wird unbestritten die grösste, zweisprachige Stadt der Schweiz sein, welche sich als Uhrenweltmetropole und als Stadt der Kommunikation sehr gut entwickelt hat. Biel wird weiterhin als Zentrum der Region Berner Jura-Biel-Seeland anerkannt und geschätzt sein und als erfolgreiche Stadt des Kantons Bern gelten.
